
(JOtt gerufen wurden: und f 1St nıcht Sache des Men- estischen Welt teindlich gegenüber Christentum und
schen, diesen yöttlichen Plan StOren. Das LST der Grund, Judentum. Wir lehben 1Tn einer Welt, 1 der Judentumweshalb Parkes un RKosenzweig sıch Bekehrungsversu- un Christentum 1Ne Minderbeit darstellen
chen zwıschen Juden und Christen wıdersetzen. Mır — ıne belagerte Mınderheit. Fuür u11 15L die e1t yekommen,deren Worten: Parkes blietet uNns eINEe christliche Theologie unserer vemeıInsamen Wurzeln und UILSCI CS vyemeinsamendes Judentums. Schicksals eingedenk se1in.
Beide, Kosenzweıg WI1C auch Parkes, zeichnen eın Der nächste Schritt tür dıe jüdısche WI1e zuch die qQhristliche
.dealilsiertes Biıild S1e SCLZECNIMN VOradus, dass Juden zuirkliche Theologie hat dıe Erkenntnis der Tatsache Zu se1n, dass
Juden und Christen wırkliche C'hristen sind. Leider W15- WIr beide ın der uns entsprechenden Weise ın emselben
en wır besser. Wır WISSEN, dass Allzu viele Christen Weinberg arbeıten. Wır mögen verschiedene Wohnungen
Hen dem Namen nach Chrıisten sind, gerade W1€ auch allzu bewohnen, 1Aber dje Leitlinsen tür die Zukunft sollten
vıele Juden HY dem Namen nach Juden Sınd. Das ISTt der schliessliıch doch klarmachen, dass Wr ın demselben Haus
rund, weshalh ZUr!r heutigen Zeıt 21n ZEW1SSES UusSMmMaass uUuNSeres zemeInsamen Vaters wohnen11.
eINnes Zwei-Wege-Verkehrs unvermeıidlich erscheint. HC
INAas yeborene Juden W1€ Hugh Montehore zeben, die 11 Analog praktizıerte 16s nach ber 400 Jahren SCIT der Retorma-

tion ın VWestminster Abbey erstmals wieder die anglikanische unanglıkanısche Bıschöfe werden;: und Nag auch gelegent- römisch-katholische Kırche InLt einer lateinisch-gregorianiısch gehal-lıch einen Ahraham Carmel geben, der das anglikanısche Vcosper Mar Verkündigung (25 Die Vesper nielt
Priestertum verlässt, orthodoxer Jude werden. auf Einladung Ades Dekans Uun- des Kapitels VYO Westminster Abbey
Aber diese Ärt e1INes Zwei-Wege-Verkehrs collte nıcht der eben zuch diesem lage iMn der benachbarten r.k Westminster

Kathedrale installierte NCLE Erzbischof George Basıl Hume OSB,HISeTe Hauptsorge se1In.
Yür SeIt 196 Abt der Ahteı Ampleforch, Ale in yerader Linıe v{()Diese Sorge sollte eher das gewandelte Bild der Weltr sem, estminster Abbey abstammt und Y UL der Retormation 500 Jahreiın der WwWIr leben Vergangen sSind die Tage, Aa das CHhri- Cine tührende Kiırche der Benediktiner War. Der Gottescienst wurde

LENCLUM eine unbedeutende Sekte Rande des Juden- pgeleitet V {)' dem »Dean« der Westminster Abbey, Dr Edward (Car-
PENLCI un dem u08 Rom gekommenen Abtprimas der Benediktiner,LLUINS W A, Vergangen sind Auch solche Jahrhunderte, ın

denen Juden ım W esten eine kleine Mınderheit V  3 » Un-
Remberrt Weakland. nalımen el dıe Benediktiner V 0'  a Ample-
torth, Benediktiner anderer englischer SOW1C AUS Klöstern VOÖ| ber-

vläubigen« innerhalb einer christlichen Walt darstellten. SCC und anglikanische Benediktiner cdler Abreı Nashdom.
Heute lehben W1r 11 einer säakularisıerten un materialı- Vegl 'TIhe Tablet, London, 30 un: 9/6 299 348 sq. ]

Das »Holocaust«
Jüdische und christliche Vetsuche einet Holocaust- Theologie”*

Eın Bericht 2U5 den Vereinigten Staaten
Von Helga Lroner, New Ork

in Zune:gung M tietfer Verehrung für Frau Dr Reihe V ()]| Büchern (1UX Ausserungen iın Zeitschritten und
Gjertrud Luckner, die MULLY bei eiIHCemMm Fransatlantischen Vorträgen], Lass i1”Aan sıch einer öttentlichen Iiıskus-
T elefongespräch FUY Vorbereitung des Holocaust- S1017 über RET Holocaust zusammentand, WT 2150
S eminars iM Hamburg SaANZ SPONLAN entgegenrief: völlıg Neues. Wı@e 05 das Bedürfnis nach einem £dan-
Das IS doch mein Thema«, AFr Vollendung des kenaustausch ISt, veht A US der Tatsache hervor, dass seit

Lebensjahres. Wiıe Raum P1IM anderer Christ, hat der Konterenz 1 Jun: 1974 1Ne zweıte anfangs 1975
S71 PINEN beträchtlichen Teil ı hreS Lebens ür Juden stattgefunden hat unı: eın Tretftfen ın Philadelphıia tlır
und den Staat Israel eingesetzt. den November 975 geplant 1SE. FAT einer CrStIen Diskus-

S10N über das Holocaust aut deutschem Boden traten sıch
1ne Entwicklung der etrfzten Jahre 1171 Sommer 1975 1Ne Reihe amerıkanıscher Theologen MT

HHast dreissig Jahre hart gedauert, 15 Juden ‚538 Chri- Vertretern 5 Furopa 1541 Israel. Lhieses Yur Internatio-
SsLEN 17 Amerika auf dem gleichen öffentlichen Podıum nalen Rat der Christen unı Juden einberutfene 5Symposion

tand ıINn Hamburg [ Dazu bringen Wır eiınen Berichtstanden, sıch gemeinsam das Problem » Auschwitz«
heranzutasten. im Junı 1974 tanıd iın der anglikanischen YO]  3 Rabbiner Dr Leviınsaon?2 un Dr DPesach Schind-
Kathedrale V New ork eın Symposion dem ler Erwäigungen Mahnmal in Bergen-Belsen.3]
ıte » Auschwitz, der Begınn eiıner LEl AÄra« Im Der Kreıs der Religionswissenschaftler, die IN1C den Pro-
Jahr davor harte dle jüdische Dropsie-Universität —_ blemen des assenmards ın der Nazızeit ringen, 1ST Ver-

s{ aININEeN IM der katholischen Villanova-Un1iversität eın hältnismässig klein Daher sınd oft dieselhben Menschen,
Kolloquium ın Phiıladelphia abgehalten, das sıch Vüor denen iInan be1 den verschiedenen Arbeıitstreffen begegnet
allem mıit den geistigen Grundlagen des europäıschen un deren Autsätze in der Fachliteratur erscheinen. Im
Nıhuytlismus beschäftigte. folgenden sSind einıge der markantesten Äusserungen hel
Vor diesem Zeitpunkt jedoch gyıbt abgesehen VvYon einer der einen oder anderen Tagung kurz zusammengefasst.

Die Themen sind 1iUT angedeutet, denn E1n ausführlicherer
o Das 1 Englischen näufig verwendete, ursprünglıch yriechische Bericht würde den Rahmen dieses Beitrags SPTCHSCIL.Wort bezeichnetrt das alttestamentliche ‚Brandompter-« 1 SINNE des

‚Ganzopfers«. Es WIr- heute vebrauchrt für die Vernichtung eiNCS Vel die 2usführliche Bıbliographie 1 Alıce Eckardt: „ Ihe olo-
großen Teıles der europäaischen Judenschaft durch den Nationalsoz1a- CAaus Christian and Jewish Kesponses«, of r+he Academy f elı-
ısmus und veranschaulicht dQje totale Vernichtung. « (In Christen g710N 42, Dept 17/4, 45 3— 469

24UNG. Juden Eine Studıe der K omitnissıon der Evangelıschen Kirche
Deutschland, 23, I9 144 ÄAnm. 1—3 Red. FR) 26



Wı Henry Friediaender (City University, New York) dialektischen Haltung (des H. Paulus) nıcht gewach-
in Hamburg bemerkte, S€ [NAfı in Amerika eiInNer Ause1in- SCM ‚«!
andersetzung IMıt den Greueln VO  A Auschwiıtz aUusgewi- Christliche Theologie rauchte cClie Juden, erklärte Dr
chen, weil diese Problematık nıcht in das Optimistische Ruether, den Triumph der Kırche bezeugen. Das
WWeltbhila des Ameri:kaners» L5 edurtte Cdes Vietnam- Paradoxe djeser Haltung Jag darın, dass die Kirche e
krieges, das aAmerikanische (GJew1ssen auntzurütteln. Tuden erhalten un S61 doch als Träger AUSserer Zeichen

ihrer erdammnıiıs hinstellen USSIe DIie Kırche MUSSILCDoch [111155 mMan dem ohl hinzufügen, dAss zumiıindest die
jüdischen Gesprächsteilnehmer Neist europäischen Ur- das OSse aut aussenstehende Feinde übertragen, ihr
SPIUNSS sınd, manche V  .; ihnen selbst der Vernichtung Figenbild einer unfehlbaren Selbstgerechtigkeit aufrecht-
Aur knapp enNntTIronNnen. Ehe INan sıch den Pragen stellen, zuerhalten. War konnte zugegeben werden, dass INd1ıY1-
reschweige denn nach Antworten suchen konnte, bedurtte duelle Christen Sünden begehen, 1Aber nicht, dass Tradı-

eiınes zeitlichen Abstands, un Ine NCUC C(jeneration t1i0n un Instiıtution der Kirche cselhst sündhaft selen.
IMuSSL€ heranwachsen, dıe überwältigende Wiırkung des
Geschehens der vierziger Jahre verebhen lassen. ine NCUE Christologie
Michael Wyschogrod Cıty University, New York) Sagl Entsprechend der Forderung VO  e Prof R uether musSssen

Christen hre Christologie überprüten un revicheren. Dasin SINemM 19771 erschienenen Aufsatz, dass jeder Jude, ob
gläubig oder nıchtgläubig, orthodox oder liıberal, alt oder Werk Jesu War nıicht das endgültige messianıische (7Je-

Jung, sıch VYon den Vorgängen während der Nazızeit DCI- schehen, sondern »ein proleptischer Vorgeschmack jener
Zukunftshoffinung autf Erlösung, dıe den noch nıcht 1a -sönfich betroffen $ühlt Ja, wenn jemand ihnen gleich-

gültig gegenübersteht, dann 1St das eın untehlbares Pei- lsierten Horizont der Weltgeschichte bestimmt«. ine
chen, dass nıchrt ZU jüdischen Volk gehört‘, solche Umorientierung der Christologie Wr  de auch

einer Reintegrierung des christlichen Frliebnisses der DEeI-
11 Zu e1nem Verständnıis des Christentums sönlıchen Erlösung mMIt der bıiblischen Hoffnung auf Fr-

lösung der Menschheit tühren. »Das proleptische Ver-Chrisrtliche Theologen haben Ende der sechziger Jahre ständnıs der Christologie PNTISLAMIMT der Wiederentdek-begonnen, sıch mMm1t Auschwiıtz beschäftigen, und W1E
stark sich einige v  - ıhnen ın den Fundamenten ıhres kung des Apokalyptischen durch Wissenschafttler des

Jahrhunderts. Damıt wurde das orthodoxe Verständnistheologischen Verständnisses erschüttert {ühlen, wırd AUSs
dem folgenden Bericht hervorgehen. Franklin Tittel} der Person Christi als Gottmensch ın tage gestellt.«
( Temple University, Philadelphia) Fformulhiert Banz schartf, C) der das Ende des Christentums
dass ınm der Generation nach Auschwitz nl  cht d1e Zukuntft Noch pessimi1stischer über die Zukunft des Christentums.,
des ılldıschen Volkes, saondern die der christlichen Kirche w 1e jetzt besteht, 15t Koy Eckardt (Lehigh University,
in Frage gestellt sel 1)as Problem des Jahrhunderts ISt Bethlehem, DPa.), der erklärt, dass durch Betrteiligung 1n
der „ Autstand VO  —_ Mılliıonen getaufter Menschen der Nazı-»Endlösung« die Kirche siıch celhesr verdammt
(70LL«*. habe Während Auf die jüdısche Kreuzigung 1ne Aufter-
A} Ant]ı Judaismus als Teıil der christlichen Theologıe stehung durch die Gründung des TA21t€ESs Israel erfolgte,

hat das Chrıistentum siıch celhst gekreuzigt, doch 1ne Ayutf-Wohl CXIIEMSTLETr Vertreter e1Ines christlıchen Standpunkts
15t dıe katholische Theologin Kosemary Ruether (Howard erstehung 1St nırgends erkennen. Der (Jott des VL -

University, Washington (16 Ihre grundlegende For- Christentums IMNUSS sterben, vielleicht wırd Er
dann wıieder leben als der (jOtt der Gegenwart un: dermulıerung lautet: » ÄAntıisemitismus ın der christlichen

Kultur entspringt der Wurzel des christlich-theologischen Zukunft, 117 S1inne VO' Friedrich Heerts „kommendem
Antıjudaismus. « In einer Kurzfassung der in ihrem Buch (JOtt«.
Faıtp and Fratricıde enthaltenen Ideen legte Prot Theologie un TheologenRuether beim Symposion VOo  en| 1974 1 New ork dar, Walter J. Burghardt >5 } (Catholic University of ÄAme-
W 1e s1ich dieser AntijJudaismus V Neuen lLestament her. f1CA, VWashington, &.), der aut Prot R uethers Vortragüber das patrıstische Schrifttum, 118 Mırttelalter un bıs in AanCtwOrteLte, vertirat dıe bei vielen vorherrschende AÄAn-
dıie euzeıt hıne1n entwiıckelt habe Antıjudaismus, CLI-

klärte Sie, 1st dıe negatiıve Seite des Aristlhichen Anspruchs, sicht, dass S1Ie rYTe theologischen Quellen wahltos be-
und wenig 7 wiıischen den einzelnen lıterarischen

dAnss Jesus der Christus St. (zattungen differenziere; dass S1E VOT allem AÄristliche
Chrıistlıche Theologen sprachen VUu  ; der Verwerfung des
jüdischen Volkes und der veistlichen Blındheit seıner Theologie gleichsetze ITMLL den Ausserungen einzelner

Theologen. Er betonte, Class die tradıtionelle ChristologıieIraqıtion un Moral, den Anspruch der Kirche, recht- durchaus nıcht unumgänglıch ZU Antijudaismus tühre.
MÄSsSLEE Erbin Vo  — israels Erwählung sein, unı!: die Hıne ÜAhnliche Meıinung vertrat der jüdische Hiıstoriker
Richtigkeit qAÄristlicher Kxegese vertechten. Der Apo- Yose} Verushalmi (Harvard University, Cambridge,ctet Paulus hiess das (jesetz einahe als »dämonısches In- Mass., un: Hebrew Universıity, Jerusalem). Er legtre dar,
umMmeneı« erscheinen, das keinerlei pOosItive Beziehung dass dıe Kırche m15© eın monolithisches Gefüge BCWESCH
ZUr Erlösung hat Zum Beweis tührte Prot Ruether sel, VW1C nach Prot R uethers Ausführungen erscheinen
Röm / , 7—24; Gal 4, 3; Kor 3, 7 —1 Dagegen W OI1- MUSsse, noch celen Menschen theologısche Automata. Theo-
det Prälat Johannes Oesterreicher in einer austührlichen logle, e » könne analysıert werden, wobei die Be-
Besprechung YOoO  3 Prot R uethers Buch ein, dass 1E A1e deutung der menschlichen Varıablen uns oft entgeht, j —
charakteristischen Merkmale des hebrätischen Denkpro- tern wr uns nıicht genügend m1 dem Hıntergrund befas-
K verkenne, nämlich die dynamische Kralft, ber- sch Wenngleich dıe qmAQristliche Lehre 7zweitfellos Z U Antı-
treibung, Antithesis un Kontrastwirkung. » ie ist der SeEM1LtEISMUS geführt habe, lessen sich 7, die mittelalter-

Mıchae! Wyschogrod: » Faıth and rhe Holocaust«, udaism 2 3 lichen Ausschweifungen des Pöbels nıcht eintach den 48)
SOom mer 1771, 286294 Staat angestifteten Massakern der Hıtlerzeit gleichsetzen.Franklın Litte!l CC hrıistians and Jews 171 the Historical Process«,
udalsm 42 4: Sommer 1973, 263277 John M. Oesterreicher : »Anatomy f Contempt«, Institute aper

Vel Kosemary Ruether‘ Faitp anı Fratriıcude (New York, E No 4, e1ne Kr]tik YOoN R. R. Ruethers Buch (50 Urange, New
DUrYy Press, 1975 Jersey, 'Ihe Instıtute ot Judaeo-Christtan Studies, 1975
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|DET. Halocaust spielte sıch nıcht mM Rahmen einer Mit- Er erklärte, dase Cr V{}  3 1U  z} ur die Kirche NCUC Be-
vtelalterlhich-christlichen Weltordnung AD, sondern w\x Aas deutung gewinnen mMuUusse. Christen mussen Kreuz den
Machwerk P1NESs AA modernen, neuheidnıschen St21teS. Leib e1NeSs Juden 11 Auschwitz hangen sehen. »In dıesem
AuSs d1iesem Grunde ware talsch, das trachtionelle Sınne 15t FÜr miıch die relig1öse Bedeutung des qAQristlichen
Christentum völlıg verwerten. „ Wäre dıe BESAaMLE Hauptsymbols endgüitig verändert un vertieft worden«.®
theologısche un hıstorische Tradıtion des Christentums Eıine TIEUC Eschatologie?antısem1tisch, dann läge die einzıge Hoffnung ın seiıner rot Davıes AaUsSsSErteEe siıch auch ZU Aer Forderung (Jreen-völligen Zersetzung. [ Die Christen mMmussten dann \hr SE bergs, Christen miüssten sıch für ıne NECUC göttliche Of-
SAaINLEes Frbteil verleugnen, POSLt1LVeE Beziehungen tenbarung Aurch das heutige judentum bereitchalten. LrJuden un.: zu Judentum entwickeln können.« Solch
eın kollektives Schuldbekenntnis, WArnNnte Prot Yerushal- zıtlerte hierzu Reinhold Nıebuhr, dass »cdas Kreuz (und

das schliesst dıe Auferstehung an30ı ein) 11 Gregensatz zZUuUM, »tendiert eInem Masochismus, der allzu leicht in Exodus sowohl eın historisches Als auch eın rranshistori-Sadısmus enden könnte«. sches Ereignis 1St Geschichte wıird V()} sıch AUs 1m etz-
Ten nie sinnvoll sEIN., sondern 1 USS erkliärt un arfüullt111 Vergangenheıt und Zukunft des Christentums, ein

züdiıscher Versuch werden VU Jense1ts ihrer selbst.« Wenn Niebuhr recht
Prof Iromng Greenberg 1ty University, New York), hat, Prof Davıes, dann werden Christen OLWEeEeN-

digerweise eine andere Geschichtsperspektive haben alsder sowohl in New York als in Hamburg sprach,
schloss sıch als Jude bıs einem vewissEN Grade den Juden Dieses unterschiedliche Geschichtsverständnis be-

st1mMmt dıe (srenzen, iınnerhalb deren Christen EUC Cideen V{}  — Kosemary Ruether Er legte dar, dAass e1Nn- fenbarungsmomente annehmen kännen.zelne Christen Wal QA1e Getahr Aes (JÖtzentums 1m \9Q-
tonalsoz1alismus arkannten un sıch der Ubernahme der Thie katholische Theologin FUg Fleischner (Moaontelaır
Deurtschen Evangelıschen Kırche wıdersetzten. och auch State College, New Jersey) bot e1NEe Synthese Aleser sich

wıdersprechenden Geschichtsinterpretationen un Fecha-SC1P AuUsserten sich nıcht öftentlich ZUT Misshandlung der
Juden oder stellten sich aut deren Seite. ] }as spricht da- tologien. ıe betonte, dass jüdisches Geschichtsempfinden
tür, rtot Greenberg, dass die qAMristliche Lehre ei- Mıt Aem Bewusstsein des Prekären. Ungewissen ver-

Dunden sel, dass auch Aje Darstellungen der Endzeit Alsw A enthalten MUusse, das dem Äntisemit1smus, ja Adem
ord Vaorschub eıstet. rein projektiv vesehen werden. Christliche Theologie

scheint jetzt die gzleiche Rıchtung einzuschlagen un wen!-Kr SEIZIE sıch ausführlich IM der Zukunft des Christen-
Cr dogmatısch un absolutistisch werden. » WennLUITIS auseıinander. Zur Eeıit Jjesu kannte Adıeser Als falscher

Messıac oder Als Entfaltung göttliıcher Liebe und Erlö- Christen sıch fragen, inwietfern Jesus der Mess1ias WAal, und
WENn S1€ sıch des sschon Jetzt. un des snoch nıcht« desSung Für dıe Menschheit verstanden werden. or das Wag- Christentums bewrusst werden. wiährend Juden d1e messiäa-NIS, Aas der christheche (Glaube eingegangen 15t, gescheitert,

Traete Prof Greenberg. Ihe Bürde des Roösen un der nısche Zukunft möglicherweise mMı der Wenn auch noch
ungew)ssen Jetztzeit 111 Verbindung bringen, dannSchu [ lassen Aiıe Frage aufkommen, ob besser A WESCIL

WAare, ennn Jesus nıcht gekommen WArC. Christen InNO- wırd sıch vielleicht Aje Diskussionsbasıs und dıe Möglıch-
DE Jetzt IM eINeTr Ahnlichen S1ItuAtion CALN WIR Aıe Juden wkeit vegenseltigen Verstehens verbreitern.«?
der Ffrühchristlichen Zeit, Als INal} S16 verlachte, weıl S1C
auf der Endgültigkeıit ıhrer Offenbarung bestanden. Wi4re Das judentum nach dem Holocaust
nıchrt ıetzt für Christen der Zeitpunkt yekommen, dar- } Vier Interpretationen
ÜDer nachzudenken, b sıch (jottes Offenbarung vielleicht Ihe relıg1ösen Resktionen VYO Juden auft Auschwitz sınd
117 heutigen Judentum Fortsetze? AlSSEerst vieltältig. Sie haben reils völliger Verleugnung

des (:o0ttes israels, te1ls verstärkter Betonung jüdischer1} Theologische Modeile für ein EeETrTNEUETITES Christentum
Prof Greenberg antwickelte drel theologıische Modelle Religiosıität geführt. Für Emil Fackenheim (University ot

Toronto) ISt das Holocaust eın völlig sSinn-loases Ereig-tür eine oOhristliche Interpretation der Beziehung T7W1-
schen KJOtt un: Mensch nach dem Holocaust: N1S, eınzigartız ın der menschlichen Geschichte, nıcht 1U

LicD und 1ine S Begegnung mıT (3OTt., Das bedeutet Se1NEs AÄusmasses, sondern auch N der Motive,
dıe Hirler dem Versuch der Ausrottung Y Juden undAdıe Zurück weisung eıner allzu sımplen Pıetät un dlf.‘ Aın- Judentum (dem » Volk des (JeWw1ssens«, AU5 dem daslektische Antwort, sich tür 1Ne eitere rättliche C)Hen-

barung bereitzuhalten. In diesem SINDNnNe hat Aas klassische Christentum hervorging) trieben. [Jie eINZIKE Botschaft,
dıe dB.S Holocaust enthalte. richtert sich das judcischeChristentum dıe Wahl v sterben«, Leben Volk, WeIiter als Juden leben und den YtE1AT Israel, alsveboren werden, oder Der weiterzuleben, unberührt markantestes Symbol Jüdischen Lebenswillens, vertel-

V CI{l dean LEreijgnissen, un: +r C(lott un Mensch digen und aufzubauen. Denn raten A 1€e Juden das nıcht,sterben. dann gveständen S]e Hıtler, der SIE vernı:ıchten wollte, einenHer Schmerzensmann ( Jes 53) Dhiese Raolle 1St, V al- posthumen ıeg In dieser Aufgabe Anden sıch dennlem V  - Christen, allzusehr gloritiziert worden und 1e71öse un Sakularıstische Juden Z  INCH, un ın dıiesem
110155 N  m— interpretiert werden. » 1Der arlösende Aspekt des Sınne 4ANCWOTrteN 1E durch ıhr blosses T)a-sein auf 1neLeidens 100155 in absoluter Spannung bleiben mit der dıa- oOöttliche Stimme.10lektischen Realıtät, dass das Leiden bekämpft elımı- Fliezer Berkovizts sıeht 1171 Holocaust WAar ein BeispielNniert werden IU « S 25|

Klagelieder (3) Nıcht der Mensch, sondern (sott 1110585 gTEHZCHlOSEI' menschlicher Verwortenheıt, das ber EINZIS-
artıg Nur: In dem Ausmass des Geschehens sS$t. Wıe könnengerechttertigt werden. Christen muüussen ach a0380 den van- WIr (Jottes Gerechtigkeit verstehen, fragt CT, wenn auchyelıen Als Quelle des AÄntisemitismus auseinandersetzen;

GE mussen wählen zwıschen Zerknirschung, Raue und Vel Alan T. Davıes: ÄNntiIse ıLL anıd e Chriıstian ind New
York., Herder Herder,Selbstbereinigung einerseluts un: der SLCLIEN Versuchung,

C(eN0o71d verüben oder Öördern andererselts. Vgl KEva Fleischner: V ieq0 o} udaism IM (serman Christian
Theology (5CAarcCroW Press, New Jersey,Der protestantische Theologe Alan Dayıes (University Fınil] Fackenheim: (700'5 [*VPSCHCE IM Hıstory (New York, New

af Toronto) Zing auf das Bild des chmerzensrnannes ein Ork University [”ress,



1U e1N einz1ges unschuldiıges ınd leiden Muss” Die Änt- berg eingehend, legte Proftf Davıes dar, dass dieser (zje-
WOTT des relig1ösen Juden autf Auschwitz 1SE die tradıtrlo- danke vielleicht aut bSiblische Tradıtion zurückgehrt. Er
nelle, Aass WIr (JOttes Herrschatt nıcht verstehen und C1i- zitierte Walter Eichrodte T heologie Ades Alten Testaments:
yründen können, dass 1Aber etzten Endes (jott celbst ın Lhe Kklassıschen Propheten ceahen Wr den Ursprung VONMN
Auschwiatz den Sıeg davontrug, und WAL 1n dem UNECL- Ieraels Heimsuchungen 1n dem Willen Jahwes, 1Aber diese
schütterlichen Glauben vieler Juden An diesem lau- FEınsıcht wurde nıcht systematisch entwickelt. Vielmehr
ben testzuhalten, 1st Lebensaufgabe des relıglösen Ju behielten Aıe Menschen das aintache Verständnıs dafür,
den.11 In die y Jeiche Rıchtung WeIlst dıe Arbeit Y Pesach dass das DOse, ür das CS keine weıtere Erklärung z1bt, eın

Teıl des Lebens ISt un nicht unmittelbar INE moralischenSchindter, der anhand Vo  ] ÖOriginalquellen aufzeigt,
urı P chassıdısche Rabbinen 11111 ihren Cjemeinden in diıe Urteilen verbunden werden könne.
(zaskammern eingen und c1e mahnten, keine ngst VOTr FEıine I1LEUEC jüdısche Entwicklungdem Tod haben, denn 1ı ddush hashem (der Martyrer- Prot Greenberg hat auch eın kurzes Zukunftsbild, VOTI] ZU: »Heiligung des Namens«) Se1 das Yrösste Privileg, allem für Juden in Israel,; entworten. Glie werden LU  m VIıe|-das einem Juden vegeben werden könne.1? leicht dıe ınnere Freiheıt tinden, DEW15SE Aspekte des Le-Richard Rubenstein hingegen 1ST der Ansıcht, dass cse1t bens der euzelt aAbzulehnen während seit der IM Aan-Auschwitz unmöglich geworden sel, noch den (Jott Is- zıpatıon ein jüdısches Grundprinzip Wal, auf Jjeden Fallraels glauben. Wie hatte e1in barmherziger CJOtt diese IN der Entwicklung der eit mitzugehen. Das JudentumKatastrophe zulassen können?!? Jedoch auch diese Ke- L-Snnte sıch möglicherweise dahın entwıckeln, wieder Inaktlon 1St nıcht rein atheistisch, Wr1P Christen vielleicht reicherem Masse AUS seiner Vergangenheit schöpten.melinen mögen; SIP steht vielmehr 111 Rahmen der Jüdı-
<chen Tradition, Adıe ein Argumentieren ICHt OLT als e) DDer Erlösergott des Judentums

Eine Stiumme, die bei keiner der ACNANNTEN Konterenzendurchaus legitinre Haltunzg ansıehr. Nur WEr Adie yöttliche
Weisung der Gerechtigkeit un Liebhe SaNZ 1n sıch aufge- Wort kam, 1St die des eingangs erwähnten Michae!
OLLETITDEReN hat, kann ernstlich MIF (JOtt hadern.!! W yschogrod. br betont den Erlösungscharakter (zöttes.

Juden haben ımmer dem erlösenden Giott gebetet,Versuch eiıner Synthese
Prot Greenberg seinerseıts versucht 1N€ Synthese dıeser selbsrt W CI dıe Ereignisse diesem Glauben widerspre-

chen schienen. Das Holocaust dart dıese entscheidendeverschiedenen Haltungen herauszuarbeiten. In einem SE1- Botschaft des Judentums nıcht zZzu Verstummen bringen.nel Vorträge betonte C dass der Wiille ZuU Leben nach Andererseits bletet Auschwitz dem Judentum Teine Mög-jeder Katastrophe das mächtigste relıgıöse Zeugnis im lichkeit der Erneuerung. Wer infolge VO  a AÄAuschwitz oderJudentum SCWESECN s£1, Diesen tundamentalen 1 ebenswil-
AUS anderen Gründen nıcht den (sOtt Israels zlaubt, der(en bestätigt In uUunNnscCiecer e1it der wiedergeborene S5taat, hat lFeine moral;sche Verpflichtung, das Judentum AUSund darın lıegt dıe theologische Bedeutung V}  a Israel. In dem CGrunde bewahren, Agss Hıtler Er Zerstoren oll-diesem Sınne st1mmt Prot Greenberg I1T Fackenheim L, Wenn iIHNHAan hingegen als Jude lehrt un Kiınder in dieüberein. Auch Rıchard R ubensteilns Haltung erscheint Welt SETZT, dann ISt das allein e1in Ausdruck des OLLVer-(‚reenberg authentisch. Fın sunbekümmerter Theismus« Trauens, „ ob WI1T aussprechen oder nıcht, selbesrt b wrG P1 CPI1Tt Auschwitz eintach nicht mehr ragbar Und daoch daran zlauben oder nicht«. Auschwitz ISt eın Teil Jüdi-oı ceht DProt Greenberz „uch in Berkaovits? Posıtion einen scher Geschichte, aber Auschwitz dart nıcht ZUu Mıttel-Bestandteil seıner eigenen Adialektischen Stellung. Ausch-

WITZ SE etzten Endes L1LUT 1ne neuzeitliche Wi;ederholung punkt Jüdischen Glaubenslebens gemacht werden.
Prot Wyschogrod 1St Adurchaus skeptisch gegenüber dertrüherer Ereijgnisse INn der Jüdıschen Geschichte, un Juden

MUuSsen auch miIt diesem Teıl ihrer Geschichte leben Annahme einıger christlicher und jüdischer Theologen,
dass der Stant Israel unverkennbar (jottes Äntwort aut

C} Die Dhialektik des Glaubenslebens Aıe Freignisse des Holocausts Se1 In aAUSSerster Behutsam-
In eınem persönlıchen Bekenntnis betonte Prof (ıreen- keit jedoch Sagı obgleich Juden sıch schon vıele ale
berg die Dialektik des Glaubenslebens, das siıch für ıhn 1n vorher yetäuscht haben dass Ja irgendwann einmal dıe
der polaren Erfahrung VO Fxodus (Ustern und Ausch- Erlösung kommen wiıird. Fc LL-Sönnte doch se1in, dass S1e vıel-
WrItZ abspielt, ın Momenten des C]laubens un: Veıten des leicht 1 St4aat Israel liegt.15
Z weitels und der Verzweiflung. [T )iese Ertahrung IMNa SchlussbemerkunguCcn Möglichkeiten einer AÄAntwort autf (jott tühren.
Auft A1e Dıalektik des G laubens und Z weitels Vo  — Green- W: 2 AUS dem hier Gesagten hervorgeht, kann 11a4  \a k@e)-

NCSW CS V OI1 a1ıner einheitlichen Theologie des Holocausts
Fliezer Berkovıts: Faith atter + Holocankst UNCWw York, Ktav, sprechen, weder auf cOQhristlicher noch „uf Jüdischer Seite,
Peosach Schindler: » [ he Holocaust aın kıddush hashem in hassidic ID Problemstellung konnte hıer M1UTr angedeuter werden:

Thought«, { radıtion, 13—-14:; Frühjahr/Sommer 0723 auch den die vielen Fragen 'NuSSeN V}  — einzelnen weıter durch-
zleichen Autor, » KRelıgi9us Faith after Auschwitz«, VIT, 1974, dacht und ın spateren Zusammenküntten weıter AUSSC-2411 [ vgl 72° arbeitet werden. TFest csteht UL, dass sowohl Christen alRichardd Rubenstein: After AÄAuschuwitz New York, Bobbs-Merrill,

FEın Buch V{  m Rubenstermn, das sıch IMIT den relıgiösen auch eınıge Juden sıch 1111 eiınem Neuverstiändnıs des
Wurzeln der Nazivertolgungen betasst, wird demnächst dem Christentums beschäftigen, wiährend Juden sıch bemühen.,
T1ırel The Cunning 0} History erscheinen. nıcht 1Ur I1T den Erinnerungen LE 9)8! Auschwitz leben

Vel (Jre20ry aum » Theology atter Auschwitz Conterence soöondern das Geschehene in hr Judentum hineinzunehmen.Keport«, T he FECuMentSt, 12, Juli/August 1974 Diese Num-
INCT IS E &17 e Bericht ber das Symposion, Aas Ya 1171 New York 15 Mıchael WyschogO: » Some Theologıical Retlections rhe
statttand, gewidmet. Holocaust«, Kespbonse, 25, Frühjahr 19795, 6568

Und (1Jott hörte ihr Gestöhn, nmn (JOtt gedachte SEeINES Bundes Mi1it Abraham, M1t Jizhak un m1t
]Jaakob. Und Otf cah Aie Kinder Jisra&l, unı (zott merkte (Exodus, 24, 25)
Ubersetzung nach Die Schrift, 1115 Deutsche übertragen VOTI N. H. Tur-Sıinal (H. \ 1oreyner). Erster Band, AU:! Schemot-Auszug,

151 5 26, Anm.


